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Die Expedition. 


Tagesſchau. 


Bei dem preußiſchen Theil der Reichs armee werden 
vom 1. April d. J. ab nur noch die folgenden Infanterie-Bri- 
gaden eine Stärke von drei Regimentern haben: Die 2. Garde- 
Infanterie Brigade, die 67. Infanterie Brigade in Metz; die 
60. Brigade hat als drittes Regiment das ſächſiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 105, die 61. das württembergiſche Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 126. Von Cavalleriebrigaden zählt nur die 11. Bri⸗ 
gade in Breslau drei Regimenter, alle übrigen haben zwei Re⸗ 
gimenter. 

Zu den Berathungen der beiden Abtheilungen des 
Staatsrathes, welche am 26. im Saale des Bundes⸗ 
rathes in Berlin beginnen werden, ſind auf Befehl des Kaiſers 
folgende ſachkundige Perſonen eingeladen worden: Der Schloſſer⸗ 
meiſter Doppe zu Magdeburg, der Werkmeiſter Spengler zu 
Mettlach, der Bautiſchlermeiſter Vorderbrügge zu Bielefeld, der 
General⸗Secretär Hitze zu München⸗Gladbach, der Putzer Buchholz 
zu Berlin, Arbeitervertreter der nordöſtlichen Baugewerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft und uichtſtändiges Mitglied des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes, ferner der Director Schlittgen Marienhütte bei 
Kotzenau und der Fabrikbeſitzer H. Freeſe zu Berlin. 

Drei ganz entſchieden regierungsfreundliche Blätter, der 
„Hamb. Corr.“, die „Schleſ. Ztg.“ und die „Elberf. Ztg.“ 
melden gleichzeitig, es ſei nicht unmöglich, daß der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck, ſehr bald ſchon das Präſidium des 
preußiſchen Staatsminiſteriums niederlegen und den Staats⸗ 
ecretär von Bötticher zu ſeinem Nachfolger ernannt werden 
würde. Die genannten Zeitungen fügen hinzu, der maßgebende 
Mann bliebe der Reichskanzler doch in jedem Falle. Nach einer 
anderweiten Mittheilung hat Fürſt Btsmarck dem Kaiſer bereits 
ein derartiges Geſuch unterbreitet. 

Zur Ausrüſtung der Wißmann'ſchen Expedition 
hat ein nach Afrika beſtimmter Dampfer außer mehreren zerleg⸗ 
baren Häuſer, Munition, Gewehren und Geſchützen u A. auch 
hundert Stück Brieftauben, die von den verſchiedenen Brieftau⸗ 
benclubs geſpendet worden find, eingenommen. Zugleich wurden 
noch acht Maulthiere, die im ſüdlichen Frankreich angekauft wor⸗ 
den ſind, verladen. Da Pferde bekanntlich in Oſtafrika raſch den 
Inſecten erliegen, jo will man den Verſuch machen, Maulthiere 
als Laſtthiere zu benutzen, weil dieſe widerſtandsfähiger ſind. 


Die Erben des alten Dernholö. 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 
Geberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 
(39. Fortſetzung.) 

„Alle Wetter, das iſt ſtark, und deutet 
Liebe. Lambrecht war zu Haufe?“ 

„Gott bewahre, ſoweit hätte die Liebe doch nicht ausgereicht. 
Der Wagen fuhr weiter und ich hielt Wache, bei welcher Ge⸗ 
legenheit ich ein intereſſantes Wiederſehen hatte.“ 

Wellmann erzählte von ſeiner Begegnung mit dem ſchäbi⸗ 
gen Franzoſen. 

„Wer wars denn?“ fragte Burgau haſtig. 

„Der liederliche Gatte der ſchönen Claudia Bernhold, jener 
franzöſiſche Herr Vicomte Duplat.“ rs 

Burgau ſtarrte ihn überraſcht an. 

„Er gab ſich Ihnen zu erkennen? x 
„‚‚Bewahre, ich erkannte ihn, — auch verriet) er ſich hin⸗ 
länglich durch ſeine Fragen. War meine Irreführung hinſicht⸗ 
lich der Damen richtig?“ 

„Ganz vortrefflich, hätte es ſelbſt nicht beſſer machen kön⸗ 
gen, die Canaille wäre im Stande geweſen, die Abreise ſeiner 

ochter zu vereiteln. — Mit ihm erhält der tugendreiche Lam⸗ 
recht eine neue Sorge, welche ihn aus der kalten Reſerve trei⸗ 
u Tann. Unſer Vicomte, deſſen Schlupfwinkel wir ent: 
1 ihn überhaupt nicht aus den Augen laſſen müſſen, 
rd nach Ihrer Beſchreibung augenblicklich ohne Mittel ſein 
und ſich zweifelsohne an Lambrecht wenden, da er als Schwie⸗ 
Gelobn des Hauſes Bernhold ſein Recht behaupten und die 
eldſchraube anlegen wird.“ ner 
s „Ich hätte dem Fräulein Leonie im Grunde dieſen Onkel 
rſt einmal gewünſcht“, meinte Wellmann bedauernd. 
kt 3 Sie nicht ſo rachſüchtig, mein Lieber, dieſe Leonie 


auf eine ernſte 


ganze Bewunderung herausgefordert. Der alte Arm⸗ 
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15 Lin ein Ejel, er würde mit einer ſolchen Schwiegertoch⸗ 


Wie ein Telegramm aus Kiel meldet, hat der Reichskanzler 
den dortigen Viehcommiſſären geſtattet, däniſche Schweine 
auf dem Seewege einzuführen. Wenn dieſelben mit Geſundheits⸗ 
atteſt verſehen und in Kiel veterinärärztlich unterſucht ſind, 
dürfen ſie direct vom Schiffe nach dem Schlachthauſe gefahren und 
dort geſchlachtet werden. 

Ein Giftgeſetz für das deutſche Reich ſoll erlaſſen 
werden. Schon am Schluſſe des Jahres 1888 war von der zu⸗ 
ſtändigen Reichsbehörde an die verbündeten Regierungen die An⸗ 
frage ergangen, ob es nicht angezeigt erſcheine, ein einheitliches, 
für das ganze deutſche Reich giltiges Giftgeſetz zu erlaſſen. Dem 
Vernehmen nach ſind inzwiſchen dieſe Arbeiten weiter gefördert 
worden und unterliegen die eingegangenen Vorſchläge gegenwär⸗ 
tig einer eingehenden Berathung bei den betreffenden Reichsbe⸗ 
hörden. 


Deulſches Weich. 


S. M. der Kaiſer hatte am Dienſtag Abend mit dem 
Staatsſecretär des Staatsrathes, Dr. Boſſe, eine längere Unter⸗ 
redung. Am Mittwoch hörte der Monarch nach der Spazierfahrt 
den Vortrag des Handelsminiſters Frhrn. von Berlepſch, arbeitete 
mit dem Chef des Civilcabinets, und empfing ſodann den 
Miniſter von Goßler, ſowie die Generäle von Wittich und 
von Hahnke, welche zur kaiſerlichen Mittagstafel geladen waren. 

König Wilhelm von Holland hat dem Prinzen Heinrich 
von Preußen das Großkreuz des Ordens vom „Niederländiſchen 
Löwen“ verliehen. 

Nachdem der Oberbürgermeiſter Dr. Miquel in Frank⸗ 
furt a. Main, welchem der Poſten eines Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz vom Kaiſer angeboten war, dieſes Amt endgiltig 
abgelehnt hat, iſt der Unterſtaatsſecretär Naſſe in Berlin zum 
Oberpräſidenten ernannt worden. Unterſtaatsſecretär im Cultus⸗ 
miniſterium iſt der Miniſterialrath Dr. Barkhauſen geworden. 

Dem deutſchen Viceadmiral Deinhardt iſt der engliſche 
Bathorden verliehen. 

Emin Paſcha iſt immer noch in der deutſchen Küſten⸗ 
ſtation Bagamoyo und hat alle britiſchen Aufforderungen, nach 
Zanzibar zu kommen, rundweg abgelehnt. Wir glauben, alle 
Welt wird wohl eines ſchönen Tages durch die Meldung über⸗ 
raſcht werden, daß Emin an der Spitze einer eigenen Cxpedition 
in ſein Land zurückgekehrt iſt. Die Ausrüſtungen, welche jetzt 
von Hamburg nach Afrika gehen, find allein für Wißmann ſchwer⸗ 
lich beſtimmt. 

Ein Geldſtreit iſt auf Samoa ausgebrochen. Der bis⸗ 
herige König Tamaſeſe ſollte Regierungseigenthum im Werthe 
von 2400 Pfund und 500 Pfund Steuererträge in baarem 
Gelde dem jetzigen Könige Malietoa übergeben. Als es ſoweit 
war, ſchritt aber eine deutſche Firma ein und beanſpruchte das 
Geld und die Werthgegenſtaͤnde für ſich, da ſie ihr für gelieferte, 
aber nicht bezahlte Waaren verpfändet ſeien. Malietoa behaup⸗ 
tete, hier läge ein Scheinkauf vor, und der deutſchen Firma iſt 
von den Commiſſaren der drei Mächte nunmehr die Begründung 
ihrer Forderung aufgegeben. 


wird ſie den Krämer verachten und ſich eine Fürſtenkrone er⸗ 
heirathen. Und nun einen Punkt dabei. Ueberwachen Sie 
mir den Vicomte und die Winslow, das ſoll vorerſt Ihre 
Hauptaufgabe ſein. Gehen Sie morgen zu Ihrem Capitän?“ 

„Denke wohl, muß ihm Rapport, von wegen der 
„Auftria“ abſtatten. Bin Ihnen dankbar, daß ich ihn jetzt be⸗ 
ſuchen darf.“ 

„Sagen Sie ihm nichts von dieſem Vicomte, er muß ſo 
wenig als möglich von ſolchen Dingen erfahren, damit er klare 
Gedanken in der eigenen Sache behält, ſonſt mengt er Alles 
wieder durcheinander.“ 

Wellmann verſprach es und ging, während Burgau noch 
lange in ſeinem Zimmer ſaß, um ſich Notizen zu machen 
und über Lambrechts auffälliges Schweigen zu grübeln. Der 
kluge Agent bot ſein ganzes criminaliſtiſches Genie auf, um 
einen Grund dafür aufzufinden, bis ſein Blick immer ſtarrer 
wurde und er plötzlich aufſprang, um das Zimmer mehrere Male 
zu durchmeſſen. 

„Ich locke den Fuchs doch noch aus ſeinem Raubbau her⸗ 
aus“, murmelte er, „es iſt nicht anders, er iſt ſchlau genug, um 
ſich dieſer Feindin, welche ihm im Grunde gar nichts anhaben 
kann, gebunden auszuliefern. Amerika iſt nicht weit und ſicher 
genug, er wird den nächſten Brief abwarten, um öffentlich gegen 
ſie auftreten zu können. — Sie muß mir ſeine Zeilen ausliefern, 
bevor er ſie ihr durch irgend ein Kunſtſtück wieder ablockt. 
Morgen mache ich ihr meinen Beſuch.“ 

Mit dieſem Entſchluß legte ſich Burgau zum Schlafen 
nieder. 

Als Wellmann ſich am nächſten Morgen die Abfahrt der 
„Auſtria“ angeſehen und mit maßloſem Erſtaunen das tolle 
Gebahren des alten Herrn Armſtorf bemerkt hatte, ging er 
zuerſt nach einer anſtändigen Reſtauratton, um ſich durch ein 
gutes Frühſtuck zu ſtärken und über die Aufgaben des Tages 
nachzudenken. Er ſeufzte tief auf über die eigentliche Natur 
dieſer Aufgaben, zu welcher ihn ſelbſt in der ärmſten Periode 


Neid der Vollblut » Ariſtocratie erregen; hoffentlich! feines Lebens der reichſte Lohn nicht hätte verlocken können, 


Varlamentariſches. 


Der neue Geſesentwurf, betreffend die Gewerbegerichte, wie er 
von den Ausſchüſſen des Bundesratbes ausgearbeitet und an das 
Plenum gebracht iſt, iſt, abgeſehen von den ganz neuen Beſtimmungen 
über die Gewerbegerichte als Einigungsämter, im Allgemeinen auf dem 
Grunde der Vorlage vom Jahre 1878 unter thunlichſter Berückſichti⸗ 
gung der zu derſelben vom Reichstage in zweiter Leſung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe aufgebaut. Im Einzelnen find aber nicht unerhebliche Aen⸗ 
derungen vorgenommen. Zu den letzteren wird man in erſter Reih⸗ 
die Vorſchrift zählen müſſen, welche ſich auf den Kreis der unter das 
Geſetz fallenden Perſonen bezieht. Um feſtzuſtellen, wie weit der Kreis 
der Arbeitgeber und Arbeiter, auf welche das Geſetz Anwendung finden 
ſoll, ſich erſtreckt, iſt es diesmal empfeblenswertb erſchienen, den Begriff 
des gewerblichen Arbeiters in dem Umfange, welchen die Gewerbe⸗ 
ordnung angiebt, zu Grunde zu legen. Dadurch iſt eine Beſtimmung, 
daß Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeſchäften nicht 
als Arbeiter im Sinne des neuen Geſetzes baften, überflüſſig geworden. 
Eine erhebliche Erweiterung gegenüber den Beſtimmungen im gegen⸗ 
wärtig zu Recht beſtehenden $ 120 a der Gewerbeordnung entbält der 
Entwurf inſofern, als er auch den Bergwerksbetrieb den Beſtimmungen 
über die Gewerbegerichte und Einigungsämter unterſtellt. Mit Rückſicht 
auf die Erfahrungen der jüngſt vergangenen Zeit wird dies auch nicht 
auffällig erſcheinen. Einer beſonderen Prüfung bat die Frage unter⸗ 
legen, inwieweit die in der Hausinduſtrie beſchäftigten Perſonen unter 
das Geſetz fallen ſollen. Die Stellung dieſer Perſonen iſt in den ver⸗ 
ſchiedenen Induſtrien und Gebieten eine ſebr mannigfache, daß dieſelben 
bald überwiegend als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, bald als bloße 
Arbeiter erſcheinen. Eine durchgreifende Norm, nach welcher die in der 
Hausinduſtrie beſchäftigten Perſonen als Arbeiter angeſehen werden 
ſollen, war desbalb für die Zwecke des Geſetzes nickt angängig; auch 
eine nur dispoſitive Vorſchrift, nach welcher die bezeichnete Regel in 
Ermangelung einer entgegenſtehenden Beſtimmung des Ortsſtatuts An⸗ 
wendung finden ſoll, war bei der ſchwer zu überſebenden Tragweite 
einer derartigen Vorſchrift am Beſten zu vermeiden. Der Entwurf 
überläßt es daher lediglich den Statuten bezw. der Verfügung der 
Centralbebörde die Frage nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe zu 
entſcheiden. Wird eine Beſtimmung darüber im einzelnen Falle nicht 
getroffen, fo unterfteben die betreffenden Perſonen dem Geſetze über⸗ 
baupt nicht, oder, falls fie ihrerſeits Arbeiter beſchäftigen, nur in ihrer 
Eigenſckaft als Arbeitgeber. Daß im letzteren Falle die Streitigkeiten 
derſelben mit ihren Arbeitern der Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts 
unterliegen ſollen, verſteht ſich von ſelbſt. 
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Rusla nö. 


Bulgarien. Aus Sofia wird der „Coburger Zeitung“ von 
beſtunterrichteter Seite Folgendes zu der Verſchwörung des 
Majors Panitza mitgetheilt: Die Angelegenheit iſt durch 
unwahre und tendenziöſe Behauptungen mancher Blätter unge⸗ 
bührlich aufgebauſcht worden. Von Abdankung des Fürſten 
Ferdinand, 400 mitverſchworenen Officieren, 700 verletzten 
Soldaten, Anarchie im Lande und dergleichen iſt nie die 
Rede geweſen. Im Gegentheil iſt in Bulgarien Alles ruhig. 
. 1 ⁰ w .——̃— 
wenn es nicht eben jetzt für ſeinen guten Capitän nothwendig, 
ja, ſogar geboten geweſen wäre. Die Ueberzeugung, daß es in 
der That Zwecke im Leben gäbe, welche ſelbſt ein verwerfliches 
Mittel zu heiligen vermöchten, gab ihm Troſt bei dem Gedanken, 
Spionendienſte verrichten zu müſſen, um den wirklichen Ver⸗ 
brecher dingfeſt machen und ſeinen Capitän retten zu können. 

So ſchritt er denn, geſtärkt an Leib und Seele, durch die 
Straßen, um ſich nach dem Gefängniß zu begeben, als er beim 
Umbiegen um eine Ecke gegen einen Herrn rannte. 

„Um Verzeihung, Herr Doctor —“ 

„Wenn man den Wolf nennt — kommt er gerennt, guten 
Morgen, Wellmann!“ 

Es war der Rechtsanwalt Dr. Arnold. 

„Ich wollte jetzt zu Ihrem Capitän, um Ihre Adreſſe zu 
erfahren,“ fuhr Arnold fort, „nun kann ich den Weg gottlob 
Dr Habe einen Brief für Sie vom jungen Herrn 

rmſtorf —“ 

„Iſt er vielleicht durchgebrannt?“ fiel Wellmann über⸗ 
raſcht ein. 

Der Doctor ſah ihn nachdenklich an. 

„Haben Sie Ihre Hand dazu geliehen, guter Freund?“ 

„Nein, Herr Doctor,“ verſicherte Wellmann ehrlich, „es 
fuhr nur ſo aus mir heraus, weil ſich Herr Armſtorf ſen. 
heute Morgen nach der „Auſtria“ hinüberſetzen ließ und mit 
ar Schiffe abfuhr. Das mußte doch etwas Beſonderes be 
euten.“ 

„Allerdings, Herr Robert hat mir geſchrieben, ſich aber 
in ein geheimnißvolles Düſter gehüllt. Der Brief mit Ihrer 
ra war als Einlage beigefügt, er kannte aljo Ihre Adreſſe 
nicht.“ i 

„Nein, die kannte er nicht,“ erwiderte Wellmann den Brief 
kopfſchüttelnd betrachtend, „wenn er mit der „Auſtria“ fort 
wollte, ſo hat ihn ſein Alter ſchon beim Wickel. Iſt aber doch 
die Möglichkeit, ſo ein verliebter Don Juan!“ 

Fortſetzung folgt.) 


Außer Panitza waren nur noch vier ruſſenfreundliche Officiere 
und einige bekannte Aufwiegler, die ſchon früher nach Rußland 
eorreipondirten, aber kaum Beachtung fanden, an der Ber: 
ſchwörung betheiligt. Die Officiere hatten die Aufgabe erhalten, 
Panitza ſelbſt, wenn er den Fürſten und die Miniſter Stam: 
bulow und Mutkurow ermordet hätte, im Namen des heiligen 
Rußlands aufzuhängen. Selbſtverſtändlich werden die Uebelthäter 
einer ſtrengen Beſtrafung nicht entgehen.“ Panitza war aljo 
eigentlich der Angeführte 
Frankreich. Im Kohlenrevier von St. Etienne iſt ein 
allgemeiner Bergarbeiterausſtand ausgebrochen. Man 
befürchtet Kohlennoth. — Boulanger hat einen großen Erlaß 
veröffentlicht, in welchem er ſeinen Anhängern dankt, daß ſie bei 
den Erſatzwahlen am letzten Sonntag auf dem Poſten geweſen und 
dadurch den Sieg ihrer Candidaten herbeigeführt hätten. Der General 
verheißt ſeine baldige Rücktehr nach Paris. — Im Gefängniß des 
Herzogs von Orleans iſt die Zahl der Beſucher groß. Die 
franzöſiſche Regierung hat übrigens die Begnadigung des Prinzen 
beſchloſſen. Heute oder morgen ſchon wird er per Schub über 
die Grenze gebracht. — In den pariſer Gemeindeſchulen 
herrſcht Platzmangel. Der Stadtrath will deshalb 8000 Kinder 
von Ausländern, welche Gemeindeſchulen beſuchen, aus dieſen ent⸗ 
fernen, ſo lange nicht für alle franzöſiſchen Kinder Platz iſt. — 
Die Blätter widmen dem Grafen Andraſſy höfliche Nachrufe. 
Großbritannien. Das britiſche Unterhaus hat mit 307 
gegen 240 Stimmen den Adreßantrag Parnells, in 
welchem die iriſche Politik der Regierung getadelt wurde, abge— 
lehnt. — Die londoner Regierung hat das Patent der von den 
amerikaniſchen Marinelieutenants Driggs und Schröder erfun— 
denen ſchnellfeuern den Kanone gekauft. Sie ſoll 
dreimal jo ſchnell wie eine Armſtrong - Kanone feuern, ſchießt 
jedoch nur bis auf 600 Pards ſicher, jo daß ihr Werth ein 
er zweifelhafter iſt. — Zwei deutſche Arbeiterver 
ammlungen faßten am Dienſtag in London Zuſtimmungs⸗ 
beſchlüſſe zu den Reſolutionen des deutſchen Kaiſers. In der 
einen verſuchten die Anacchiſten allerdings Lärm zu machen, 
wurden aber bald an die Luft geſetzt. — Der Senat der 
vereinigten Staaten von Nordamerika hat den engliſch— 
amerikaniſchen Auslieferungsvert rag mit einigen 
unerheblichen Aenderungen genehmigt. Der Vertrag entſpricht 
den Wünſchen der engliſchen Regierung inſofern nicht, als die 
Auslieferung politiſcher Verbrecher von vornherein abgelehnt 
worden iſt. 
5 Oeſterreich Ungarn. In beiden Häuſern des ungariſchen 
Reichstages fanden große Trauerkundgebungen um den Grafen 
Andra ſſy ſtatt, in welchem der Verdienſte des Dahinge⸗ 
ſchiedenen in rühmendſter Weiſe gedacht wurde. Auf Staats⸗ 
koſten ſoll ein Andraſſy⸗Denkmal errichtet werden. Die Leiche 
des Verſtorbenen wurde am Mittwoch in Volosca, wo der Tod 
erfolgte, eingeſegnet. Die Leichenfeier in Budapeſt, für welche 
roßartige Vorbereitungen getroffen werden, findet am Freitag 
att; die Beiſetzung erfolgt ſodann auf dem Familiengute Tere— 
bes. Graf Andraſſy iſt in den Armen ſeiner Gemahlin geſtor⸗ 
ben, die ihn mit aufopfernder Liebe gepflegt. — Der Weber⸗ 
ſtreik in Grottau iſt durch Nachgiebigkeit der Fabrikanten be⸗ 


endet. 

Schweiz. In Betreff der berner Arbeiterſchutzeonferenz 
hält der Bundesrath faſt täglich Sitzungen. Zweifellos ſchwe⸗ 
ben zwiſchen der deutſchen und den übrigen nach Bern geladenen 
Regierungen Verhandlungen. Man hält das Zuſtandekommen 
der berner Conferenz noch immer für wahrſcheinlich; es dürfte 
aber eine neue VBertagung nöthig ſein. Die Angelegenheit wird 
in den nächſten Tagen definitiv entſchieden werden. 


Braſilien. Die Republik hat bekanntlich die Trennung 
des Staates von der Kirche verfügt. In dem Deeret heißt 
es: „Es iſt den Behörden der Republik Braſilien verboten, 
Geſetze oder Anordnungen zu erlaſſen, welche irgend eine Reli— 
gion einſetzen oder irgend eine ſolche verbieten, oder die irgend wel⸗ 
che Unterſchiede zwiſchen den Bekennern der verſchiedenen Religionen 
herſtellen. Alle Religionen haben gleiches Recht in der Ausübung 
ihres Gottesdienſtes. Sie dürfen denſelben ganz nach ihrem Cultus ein⸗ 

chten, ohne daß ſich die öffentlichen Behörden hineinzumiſchen haben. 
Das Patronatsrecht der katholiſchen Kirche nebſt allen bezüglichen 
Einrichtungen und Vorrechten wird für erloſchen erklärt. Alle 
Kirchen und religiöſen Gemeinſchaften gelten als juriſtiſche 
Perſonen bei der Erwerbung und Verwaltung von Eigenthum. 
Es verbleibt ihnen das Eigenthumsrecht ihrer gegenwärtigen 


| 
| 


Beſitzungen und Religionsgebäude.“ Dieſes Dekret iſt von Wichtig⸗ 
keit namentlich für dſe evangeliſchen Deutſchen in Braſilien, die 
bisher hinſichtlich der Religionsſreiheit ſehr eingeengt waren. 


Wahlbewegung. 

Offenheit ziert den Mann nicht immer. In einer Rede, 
mit welcher in Bingen Jöſt, der Führer der heſſiſchen Sp 
cta ldemocratie, den Schreiner Dörr als Parteicandidaten em⸗ 
pfahl, äußerte Jöſt u. A: „Die Rückgabe der beiden, Frankreich 
geraubten Provinzen Elſaß⸗Lothringen jet eine Nothwendigkeit. 
Die Charactereigenſchaften der Franzoſen ſeien ungleich beſſere, 
als die der Deutſchen.“ Der Redner endete mit den Worten: 
„Die fran zöſiſchen Arbeiter find unſere Brüder und der deutſche 
Bourgeois iſt unſer Feind.“ Soft ſcheint die Franzoſen nicht zu, 
kennen. Beſſere Charactereigenſchaften als Jöſt haben die Fran⸗ 
zoſen aber jedenfalls. Solche Aeußerungen wird Niemand an 
ihnen wagen. 

Ein Socialiſtencrawall hat in Mühlhauſen in 
Th nach Schluß einer Wahlverſammlung der Socialdemocraten 
ſtattgefund . Wiederholt kam es zu ernſten Zuſammenſtößen, 
zwiſchen der Socialiſten und der Polizei, ſowie den zur Hilfe 
gerufenen Ulanen, bei welchen eine erhebliche Anzahl von Ex⸗ 
cedenten verwundet worden ſind. Gegen 30 haben ſich allein 
zur Behandlung gemeldet. Von den Ulanen wurden zwei ver⸗ 
wundet. Von den Anführern des Tumultes wurden ſechs ver— 
haftet, davon zwei aber nur dauernd im Gefängniß behalten. 
Unter den Feſtgenommenen befand ſich auch ein Junge, welcher 
8 Taſche mit Steinen für die bereit hielt, welche werfen 
wollten.“ 


Provinzial Nachrichten. 
— Gollub, 18. Februar. (Markt. — Entſprungene 
Verbrecher.) Der hier abgehaltene Kram» und Viehmarkt 
bot trotz des ſchönen Wetters ein trauriges Bild, nur wenige 
Verkäufer und Käufer waren erſchienen. — Aus dem Zucht⸗ 
hauſe in Plock ſind vor Kurzem 60 Zuchthäusler ausgebrochen. 
Sie hatten die Eiſenſtäbe eines Fenſters durchſägt und waren 
unter Gewaltthätigkeiten gegen die Aufſeher ins Freie gelangt. 
Die ganze Gegend von Plock bis zu unſerer Grenze wird durch 
die Flüchtlinge unſicher gemacht, und alle Behörden fahnden auf 
die Entflohenen. Kürzlich find nun in Dobrczyn vier dieſer 
Entſprungenen abgefaßt, weitere 25 ſind in den Waldungen 
von Zbnius, Wielge und Rueznowo ergriffen und nach Plock 
zurückgeführt. Die Uebrigen ſind nach der warſchauer Gegend 
weiter geſtreift. 

— Strasburg, 18 Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Zufuhr von Langholz aus ruſſiſchen und preußiſchen Waldungen 
für die in der Nähe der Stadt liegenden vier Dampfſchneide⸗ 
mühlen iſt ſeit einiger Zeit ganz bedeutend. — Die trockene, 
ſchneefreie Witterung geſtattet es den Landwirthen, ihr Vieh auf 
den meiſt ſtark entwickelten Saaten weiden zu laſſen. Dadurch wird 
zwar dem herrſchenden Futtermangel ein wenig abgeholfen; doch 
lehrt die Erfahrung, daß das Weiden in der rauhen Winterluft 
bei dem Vieh verſchiedene Krankheiten, Ungeziefer ꝛc. zur Folge 
hat. — Am 15. d. M. beſichtigte der Oberſt v. Heineccius aus 
Graudenz das hieſige Bataillon. Der Vorſtellung wohnte auch 
der Commandeur des neu zu bildenden 141. Regiments bei. Be⸗ 
kanntlich wird das hieſige Bataillon genanntem Regimente zuge- 
theilt werden. 

— Rieſenburg, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Verlegung unſeres Dragoner-Regiments hat hier viel Aufregung 
hervorgebracht, weil ſich zugleich die Nachricht verbreitete, daß 
unſer Ort ganz ohne Garniſon bleiben werde. Von unterrichteter 
Seite wird indeß mitgetheilt, daß zum 1. April d. J. zweifellos 
ein Cüiraſſier = Regiment hierher kommt, das mindeſtens 4—5 
Jahre die Garniſon nicht wechſelt. Außerdem unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, daß die hieſigen fiscaliſchen Bauten, die 
mit einem Aufwande von ca. 2½ Millionen Mark errichtet 
worden find, nach dem Fortgange der Cüiraſſiere zu weiteren 
militäriſchen Zwecken benutzt werden dürften. Dieſe Nachrichten 
ſind wohl geeignet, die gehegten Befürchtungen bedeutend abzu⸗ 
ſchwächen. — In Betreff der durch die Actionäre der Zucler⸗ 
fabrik projectirten Feldbahn nach der Gegend von Freyſtadt 
kann heute gemeldet werden, daß der Plan definitiv aufgegeben 
iſt, weil ſich die Beſitzer jener Gegend zu ablehnend verhielten. 
Dagegen taucht das Project einer Bahn nach Leſſen auf und 
man giebt ſich der Hoffnung hin, dieſelbe durch Staatsunter- 


Allerlei. 


(„Les, Your Highness!“) Man erinnert ſich 
noch des heiteren Aufſehens, das die verlegene Antwort „Non 
capisco!“, die eine berliner Künſtlerin dem Könige von Italien 
bei ſeinem Einzuge in Berlin auf deſſen italieniſche Worte er— 
theilte, allenthalben erregte. Man lachte darüber, aber man 
hatte eigentlich keinen rechten Grund zu dieſer Fröhlichkeit. Es 
muß doch auch Menſchen geben, die nicht italieniſch verſtehen, 
und wahrſcheinlich waren es gerade die Spottluſtigſten, die in 
ähnlicher Situation nicht einmal die beſcheidenen beiden Ent— 
N hervorgebracht hätten. Ein ähnlicher Vorfall, 
dem nur Verhältniſſe in verkleinerter Form zu Grunde liegen, 
ſpielte ſich ſoeben in einer deutſchen Stadt ab, in welcher eine 
exotiſche Hoheit zu Gaſte weilt. Der Fürſt, der viel in Geſell⸗ 
ſchaft geht und dabei mit erfreulicher morgenländiſcher Leutſelig⸗ 
keit von keiner der Familien, in der er verkehrt, die Ablegung 
einer Ahnenprobe oder die Vorzeigung eines Stammbaumes be» 
anſprucht, wohnte unlängſt einem Privat⸗Concerte bei, an deſſen 
Ausführung ſich Künſtler der betreffenden Stadt betheiligten. 
Nach dem Concert hielt Se. Hoheit Cerele und dabei richtete er, 
der außer ſeiner Mutterſprache nur engliſch ſpricht, auch an eine 
der ausübenden Künſtlerinnen ein paar freundliche Worte. Die 
betreffende Künſtlerin, die ſich der engliſchen Ezammatik nie bis 
auf Hörweite genähert, hatte gehört, daß viele der Anweſenden 
die Anrede des Fürſten mit „Yes, Your Highness!“ (Ja, 
Eure Hoheit) beantworteten. Was das Wort „Ves“ zu bedeu⸗ 
ten hatte wußte ſie ungefähr, und auch im Uebrigen kam ihr 
die engliſche Ausdrucksweiſe ſo einfach und verſtändlich vor, daß 
ſie, als Se. Hoheit geendet hatte, ſchlagfertig, reſolut und voller 
Ueberzeugnng antwortete: „Yes, Johannes!“ 

(Der Herzog von Orleans), ſo wird aus Paris ge⸗ 
ſchrieden, hat die Feldſchüſſel des Soldaten in Mode gebracht. 
Der junge Prinz hatte bekanntlich geäußert, er habe kein größeres 
Verlangen, als aus der Schüſſel eines gemeinen Soldaten zu 
ſpeiſen. Dieſe Phraſe hat in Paris aber beträchtlichen Eindruck 
emacht. Ein Juwelier ſandte ihm eine ſilberne Zündhölzchen⸗ 
üchſe in Form einer, durch aufeinander geſtellte Feldſchüſſeln 


gebildeten kleinen Säule. Den auf der Wache befindlichen Sol 
daten wird nämlich das Eſſen in ſolchen aufeinandergeſtellten 
Feldſchüſſeln gebracht die durch einen Riemen zuſammengehalten 
werden, welcher durch die an beiden Henkeln befindlichen Oeſen 
gezogen wird. Eine Reſtaurateur hat ſeine Speiſeanſtalt ſchnell 
die „Feldſchüſſel des Patrioten“ getauft. Zugleich ſchickte er 
eine Feldſchüſſel mit dem täglichen Gericht (Suppe und Rind⸗ 
fleiſch) der franzöſiſchen Soldaten dem Prinzen, mit der Wid⸗ 
mung: „Ein opferwilliger Patriot ſchickt Suppe und 
Rindfleiſch Demjenigen, welcher verlangte, der franzöſiſchen 
Fahne zu folgen, und ſo ſeinen Patriotismus bewieſen hat.“ 
Der Gefängnißſchließer wies den überbringenden Kellner anfäng⸗ 
lich ab, bequemte ſich aber ſchließlich dazu, ſeinen Vorgeſetzten zu 
fragen, welcher mit einer noch derberen Abfertigung antwortete. 
Alles dies iſt erſt ein Anfang. Die Feldſchüſſel wird noch mehr 
zu Ehren kommen. Bei Uhr- und Ohrbommeln, Fingerringen, 
Hals: und Armſpangen, Aſchbechern und Trinkgläſern, Tafelge⸗ 
ſchirr und ſonſtigen Gegenſſänden wird die Feldſchüſſel nachge⸗ 
ahmt oder als Verzierung angebracht werden. Beſungen iſt die 
Feldſchüſſel auch ſchon, und zwar mehrfach. Rochefort bringt ein 
Spottlied auf ſie, und noch mehr auf den Herzog von Orleans, 
den er höhniſch Philipp, die Feldſchüſſel, nennt. 

(Joſeph II.) Der 20. Februar 1890, bezeichnet auch die 
hunderſte Wiederkehr des Todestages eines der edelſten, und zu⸗ 
gleich auch während ſeines Lebens verkannteſten Fürſten aller 
Zeiten, des deutſchen Kaiſers Joſeph II. Joſeph II., der älteſte 
Sohn der Kaiſerin Maria Thereſia und Franz von Lothringens, 
wollte für feine Lande Oeſterreich, Ungarn ꝛc. eine neue Zeit her⸗ 
beiführen, ein energiſcher Verfechter der Aufklärung huldigte er 
Grundſätzen, die zum Theil heute noch nicht durchgeführt worden 
find. Ein glühender Verehrer des großen Preußenkönigs Fried- 
rich II. wollte in deſſen Fußtapfen treten, fand aber bei ſeiner 
Mutter Maria Thereſia während der Lebzeiten derſelben entſchie⸗ 
denen Widerſtand. Er mußte ſich vorerſt darauf beſchränken, die 
complicirte Maſchinerie der Verwaltung des ſeiner Auflöſung 
entgegengehenden deutſchen Reiches etwas zu vereinfachen. Wirk 
liche Verbeſſerungen durchzuführen, dem greiſen Reichskörper 
neues Leben einzuflößen, war unmöglich. Jedenfalls hat Joſeph II. 


ſtätzung als Secundärbahn gebaut zu ſehen. Es würde dadur g. 
eine bequeme Verbindung mit einem ſehr fruchtbaren Theile 
des Regierungsbezirks hergeſtellt werden. Die Richtung dieſer 
Bahn wäre ungefähr Rieſenburg, Amſee, Seeberg, Thiergarth, 
Gr. Tromnau, Paulsdorf, Gr. Schönwalde, Wiederſee, Jankowitz 
Körberode, Leſſen. e 

— Heiligenbeil, 18 Februar. (Im Winter gebrütet.) 
Daß eine Henne mitten im Winter im Freien Küchlein ausbrütet, 
gehört gewiß zu den äußerſt ſelten beobachteten Ereigniſſen im 
Thierleben. Eine ſolche Jeberraſchung wurde vor einigen Tagen 
einer Hausfrau in Pr. Bahnau zu Theil. Eine ſeit mehreren 
Wochen verſchwundene Henne erſchien plötzlich mit 4 lebenden 
Küchlein. Sie hatte ſich ihr Neſt an einer geſchützten Stelle des 
Gartens gewählt, 11 Eier hineingelegt und 4 davon ansgebrütet. 

— Königsberg, 18. Februar. (Fackelzug!) Die Stu⸗ 
direnden der theologiſchen Facultät unſerer Albertina werden an- 
läßlich des Scheidens des Profeſſors Dr. Tſchackert demſelben zu 
Ehren einen Fackelzug veranſtalten. 

Inowrazlaw, 18. Februar. (Aufgefundene 
Leiche.) Heute in aller Frühe wurde die Leiche eines dem 
Arbeiterſtande angehörenden Mannes in dem an das ſtädtiſche 
Cmalrohrnetz ſich anſchließenden Abzugsgraben aufgefunden. Da 
der Graben nur ſehr wenig Waſſer enthält, jo muß angenommen 
werden, daß der Verunglückte geſtern Abend in der Dunkelheit 
im angetrunkenen Zuſtande den an dem Graben ſich henziehenden 
ſehr ſchmalen Weg paſſirt hat, in die Tiefe geſtürzt, dort hülflos 
liegen geblieben und erfroren iſt. 

Poſen, 16. Februar (Ueber „die Woh nu ngsnoth 
und deren Abhilfe“ hielt am Sonntage der Secretär der 
hieſigen Handelskammer, Dr. Emminghaus, einen öffentlichen Vor⸗ 
trag, der auch für weitere Kreiſe von Intereſſe fein dürfte. In 
England, beſonders im Oſten Londons, habe man durch genoſſen⸗ 
ſchaftliche Selbſthilfe der Wohnungsnoth ver ärmeren Claſſen ab⸗ 
geholfen, indem ſich vor einer Reihe von Jahren Baugeſellſchaften 
gebildet und geſunde, wohnliche Räume erbaut hätten, in denen 
Luft, Licht und Sonne die Inſaſſen zu neuem Leben antegten. 
Die Baugeſellſchaft oder deren Bevcllmächtigter hole am Montage 
jeder Woche die fällige Miethe von jedem Miether perſönlich ab 
und überzeuge ſich von dem Wohl und Wehe der letzteren. Der 
Redner führte nun aus, wie ſich ſolche Baugeſellſchaften auch hier 
bilden könnten, und erwähnte, daß in Gotha die Baugeſellſchaften 
ebenfalls geſunde Arbeiterwohnungen errichtet hätten und gute 
Zinſen daraus einnähmen. Angenommen, zwölf Familien würden 
ein Capital von 2400 Mk. auf dem Wege des Actienunternehmens 
als Anlagecapital zuſammenthun und allwöchentlich einen be⸗ 
ſtimmten Beitrag, etwa 1,50 Mk, aufbringen, fo könnten dieſe 
Familien nach ein paar Jahren mit einem Drittel der Bauſumme 
den Bau beginnen und würden auf vieſe Weiſe durch genoſſen⸗ 
ſchaftliche Selbſthilfe (Schulze⸗Delitſch) zu gefunden Wohnungen 
gelangen. Der Redner führte mehrere Beispiele an, wonach auf 
dieſe Weiſe ſegensreich für die Arbeiter gewirkt worden ſei, nicht 
allein in leiblicher, ſondern auch in geiſtiger Hinſicht. Wenn eine 
aus acht Köpfen beſtehende Familie mit einem einzigem Raume 
als Wohn⸗, Schlaf-, Waſch⸗ und Kochſtätte fürlieb nehmen und 
abgeſchloſſen von Luft, Licht und Sonne auf einem unreinlichen, 
dumpfen Hofraume wohnen müſſe, dann dürfe die moraliſche und 
phyſiſche Entartung mit ihren unheilvollen Wirkungen nicht Wun⸗ 
der nehmen, und dieſe Schäden gereichen ſchließlich der ganzen 
Nation zum Nachtheile, ſo daß nicht allein die Arbeiter und 
Handwerker ſondern auch der Staat der Wohnungsfrage eine 
erhöhte Fe widmen müßte, 

— Poſen, 18. Februar. (Die communale 
Schlacht- und Wildpretſteuer.) Von dem Finanz⸗ 
miniſter und dem Miniſter des Innern iſt, wie das „P. T.“ er⸗ 
fährt, genehmigt worden, daß die Schlachtſteuer in Poſen als 
Communalſteuer in der Zeit vom 1. April 1890 bis zum 1. April 
1893 forterhoben wird, und daß die Erhebung der Schlachtſteuer 
und der Wildpretſteuer bis zum 1 April 1893 durch Staats- 
beamte unter den ſeitherigen Bedingungen erfolgt. 


Jocales. 
Thorn, den 20. Februar 1890. 


— Das Reſultat der Reichstagswahl veröffent⸗ 
lichen wir, ſoweit daſſelbe bis dahin . — in einem 
gegen oder nach ſieben Uhr erſcheinenden Extrablatt, 
das ſich unſere geehrten Leſer von nujerer Expedition oder 
von einem unſerer Depots abzuholen belieben. 


nem 
— 


für das deutſche Reich als ſolches mehr 
als irgend ein anderer deutſcher Kaiſer 
burg. 1780 ſtarb Maria Thereſia, den Thron beſtieg auch in 
ſeinen Erblanden Kaiſer Joſeph. Es war, als habe er daß Be⸗ 
wußtſein, daß ihm nur ein kurzes Leben beſchieden feine würde, 
denn ohne auf die Eigenheiten der Bevölkerung Rückſicht zu 
nehmen. ohne zu beachten, daß das Alte ſich nicht über Nacht 
verdrängen läßt, erließ er in oft ſehr ungeſtümer Weiſe ſeine 
Neformdecrete. Das Volk ſollte unabhängig, ſelbſtſtändig wer: 
den, frei denken und fühlen. Auch der Kirche trat er in dieſem 
Beſtreben in den Weg, und er ließ ſich von ſeinen Vorſätzen, 
ſelbſt dann nicht abbringen, als der Papſt ihn in Rom beſuchte. 
Aber was ihm hell und klar wie die Sonne erſchien, das faßte 
die großte Menge nur ſchwer, Murren wurde laut, das ſich in 
einzelnen Theilen des Reiches bis zur Auſſäſſigkeit ſteigerte. 
Krank und ſchwach ſah der Kaiſer vor ſeinem Tode ſich genöthigt, 
ſeine geſammten Erlaſſe zurückzunehmen, nur das berühmte Tole⸗ 
ranzdecret hielt er aufrecht. „Man hat mir den Todes 
ſtoß verſetzt!“, ſagte er klagend, als er die Feder aus 
der Hand legte. Auch in der äußeren Politik war der 
Kaiſer, dem hier für kühne Gedanken die maßvolle 
Ruhe und auch die Begabung fehlte, nicht glücklich. Er hatte 
den großen Plan, zuſammen mit der Kaiſerin Catharina von 
Rußland die Türkei aus Europa zu drängen, aber ſchweres 
Mißgeſchick traf ihn. Seinem unklugen Beginnen, ſeine Haus⸗ 
macht auf Koſten deutſcher Reichsfürſten zu vermehren, ſetzte 
Friedrich der Große den Fürſtenbund entgegen. Unglücklich 
war der Kaiſer auch in ſeinem Familienleben. Er, der 
ſeine Völker frei und groß, glücklich und unabhängig hatte 
machen wollen, der entſchieden mit dem ganzen alten Zopf⸗ 
weſen brach, ſtarb fünfzig Jahre alt am gebrochenen Herzen. 
Viel ſpäter iſt in ſeinem Lande ſeine wahre Größe, die in dem 
echten, reinen Menſchenthum beſtand, erkannt worden, und das 
Volt ſang: „Ich denk ſo manchmal hin und her, wenn doch noch 
Kaiſer Joſeph wär! Wenn einem der in's Auge ſah, das war 
mein' Seel ein Gloria!“ 


Herzensintereſſe gehabt 
aus dem Hauſe Habs⸗ 


—— — — 


* Die geſtrige Stadtverorduetenverſammlung, welche von 
27 Mitgliedern beſucht, im Magiſtrat durch den Erſten Bürgermeiſter, 
zweiten Bürgermeiſter, den Kämmerer Dr. Gerbardt, Stadtbauratb 
Schmidt und den Stadtrath Richter vertreten war, wurde vom 
Profeſſor Boetbke eröffnet, welcher vor Eingang in die Tagesordnung 
des 50 jährigen Bürgerjubiläums des Dr. Hirſch g dachte. Dann ergriff 
zur Einführung des neubeſtätigten zweiten Bürgermeiſters Schuſtebrus 
das Wort der Erſte Bürgermeiſter Bender, welcher der Verſammlung 
zunächſt die erfolgte Beſtätigung des bieheriven Stadtraths Schuſtehrus 
durch den König mittheilte und dann den Wunſch aussprach, daß der Neu- 
ernannte ſtets beitrage zur einträchtigen Erledigung der Geſchäfte zum Bellen 
der Stadt und Ihrer Bürger. Profeſſor Boethke begrüßte darauf den 
Bürgermeiſter im Namen der Stadtverordneten, freute ſich der er⸗ 
ſolgten Beſtätigung, ſagt, daß die Verwaltung Energie und Muth 
verlange und wünſcht, daß der neue Bürgermeiſter zum Beſten der 
Stadt eingetreten ſein möge. Bürgermeiſter Schuſtehrus dankt den 
Vorrednern, ſowie der Verſammlung für die Wabl, verſpricht das ge⸗ 


ſchenkte Vertrauen rechtfertigen zu wollen, bofft seine nicht leichte 


Stellung voll ausfüllen zu können und erbittet ſich eine freimütbige 
Kritit und freundliche Nachſicht für ſeine Thätigkeit. — Nunmehr trat 
die Verſammlung in die Beratbung der Poſitionen ein, deren erſte der 
Entwurf zu einem neuen Ortsſtatut über Anfegung, Bebauung und 
Veränderung von Straßen 
war. Dieſer Entwurf iſt ſchon im Ausſchuß ausfübrlicher beſprochen 
worden und man wurde ſich bier einig, denſelben erſt ron einer 


glieder vorgeſchlagene Commiſſion wird auf ſechs erweitert und darin 


die Stadtverordneten Uebrick, Kriewes, Hirſchberger, D. Wolff, Henſel 


und Borkowskti gewählt. — Sodann wurde für die flädıiichen Förſter 
die Penſionsdier ſtzeit derart ſeſigeſtellt, daß ihnen allen ½ der Dienſt⸗ 
zeit als penſionsberechtigt angerechnet werden fol. — Dann erfolate 
die weitere Vermiethung eines Raumes bei der Elementarmädchenſchule 
an den früheren Miether deſſelben, Kaufmann Netz, auf ein Jahr für 
die Mietbe von 20 DE. p. a. Im Falle keine vierwöchentliche Kündi⸗ 
gung vor Ablauf des Quartals erfolgt, ſoll der Vertrag als ſtillſchwei⸗ 
gend auf ein weiteres Jahr verlängert gelten. — Ein Antrag der 
ſtädtiſchen Subaltern- und Unterbeamten wegen Exlaſſung der zur 
ſtädtiſchen Wittwen- und Waiſencaſſe zu entrichtenden Beiträge reſp. 
Uebernahme diefer Beiträge auf die Stadt, iſt in der Verſammlung 
ſchon mehrfach berathen und dabei abgelehnt worden. Erſter Bürger 
meiſter Bender ſprach geſtern eifrig für die Annabme deſſelben und 
meinte, was der Staat für die Beſſerſtelung ſeiner Beamten gelten 
laſſe, müſſe auch die Stadt anerkennen. Nach längerer Debatte, in der 
ſich auch gegentbeitige Anſichten kundgaben, erfolgte die Annabme des 
Antrages. — Das Ratbbausgewölbe Nr. 6, das bisher an den Kauf⸗ 
mann Siegismund vermiethet war, wird dem Maurer Hagemann für 
400 anftatt bisher 300 Mk. Miethe pro Jahr überlaſſen. — Bezüglich 
der Pferdebahn in Thorn lag geftern ein erneuter untrag des Ma⸗ 
giſtrats der Verſammlung vor. Bekanntlich wurde bei letzter Berathung 
der Angelegenheit beſchloſſen, den Unternehmern einen Zuſchuß von 
60000 Mk., excluſive der Abtragung der Chauſſeeerböbung der Brom⸗ 
berger⸗Votſtadt, zu bewilligen. Daraufbin haben die Unternehmer 
Haveſtadt und Contag den Antrag geſtellt, ihnen einen Zuſchuß von 
75000 Mt. zu gewähren, was ein Drittel der Herſtellungskoſten be⸗ 
tragen würde, und die Koſten der Chauſſeeregulierung zu tragen. Ein 
Koſtenanſchlag ſoll demnächſt dem Magiſtrat zugehen. Auch beab- 
ſichtigen die Unternehmer neuerdings, die Bahn nicht bis zum 
Kinderheim, ſondern nur bis zur Schulſtraße zu führen und 
eventuell die Bahn durch die zweite Linie laufen zu laſſen. 
Der Magiſtrat hat in feiner Sitzung beſchloſſen und flug der Verſamm⸗ 
lung vor, den Unternehmern nur wie früher beſchloſſen, 60 000 Mk. Zus 
ſchuß zu gewähren, die Führung der Bahn dis zur Schulſtraße zu ges 
nehmigen und die Hälfte der Chauſſeeregulierungskoſten, bis zur Höbe 
vou 10 000 Mt. zu bewilligen. Das Geld würde durch eine Anleihe 
aufzunehmen ſein, die Vorarbeiten ſeien alsbald in Angriff zu nehmen. 
In den Ausſchüſſen, als auch im Plenum wurde die Verkürzung der 
Linie bis zur Schulſtraße heftig bekämpft, dem Zuſchuß von 60 000 Mt. 
ingeſtimmt, einer eventuellen Führung der Bahn durch die II. Lienie 
widerſprochen. Dieſen Vorſchlägen wurde zugeftimmt und außerdem 
noch ein Paragraph des Vertrages, welcher die Stadt verbindlich macht, 
innerbalb 10 Jabren keiner anderen Geſellſchaft eine gleiche Conceſſion zu 
ertheilen, dahin ergänzt, daß dieſer Paragraph aufgehoben wird, wenn 
die Geſellſchaft in Concurs geräih. — Sodann erfolgte die Vorleſung 
und Annahme des Vertrages mit dem Kriegsminiſterium über die 
Grenzregulierung am rechten Weichſelufer. — Der Antrag des Magiſtrats 
betr. Gehaltszulagen für ſtädtiſche Lehrer, weiche Elementarlehrerſtellen 
bekleiden und die Prüfung für Mittelſchulen beſtanden haben, wird vom 
Profeſſor Feyerabend bekämpft, welcher eine Ungerechtigkeit darin fieht, 
n Lehrern welche erhöhte Fähigkeiten nur baben, eine Gehaltser⸗ 
bung zu gewähren, dagegen denjenigen, welche ſolche etwa ausüben, 
Me Zulage zu geben. Der Antrag betrifft zwei Lehrer und wurde nach 
wortung durch den Erſten Bürgermeiſter angenommen. — Der 
ſlegeſatz für die Waiſenkinder wurde im Jum v. J. wegen Vertbeu⸗ 
rung der Lebensmittel von 26 auf 28 Pf. erhöht. Diele Erhöhung ſoll 
auch für das nächſte Jahr noch beibehalten werden. — Die Handels: 
kammer hat den ſtädtiſchen Wollmarktsplatz bisber für einen Mietbs⸗ 
Plag von 3 Mt. pro Jahr beſeſſen. Der Magiſtrat batte eine Erhö- 
bung des Preiſes beſchloſſen, und die Kammer hierauf freiwillig 200 Mk. 
Mietbe offerirt. Dieſer Satz wurde von der Verſammlung aceeptirt. 
Oleichzeitig bat ſich der Magiſtrat bei der Vermiethung das Recht res 
lervirt, eventuel die Schaubuden, welche jetzt auf den Terrain des zuge⸗ 
ſchütteten Stadtgrabens ſteben und bier allerdings eine läſtige Störung 
verurſachen, nach dem Wollmarkt zu ſchaffen. Stadtverordneter Dietrich, 
Mitglied der Handelszammer glaubt, daß ſich die Kammer biergegen 
verwabren werde, die übrigen Redner ließen ſich mehr oder minder in 
Klagen aus über die Unannehmlichkeiten welche die Schaubuden fo dicht 
an der Stadt mit ſich brächten. Soließlich gelangte auch dieſer Zuſatz 
der Magiſtratsvorlage zur Annahme. (Fortſ. folgt.) 
T Thorner Credit. Geſellſchaft. In der Generalverſammlung 
der Thorner Credii⸗Geſebſchaft G5. Prowe und Co. wurde der Bericht 
über das Geſchältskahr 1889 abgeſtattet, wonach für 4 Millionen Mart 
Wechſel angekauft ſeien, wovon noch 671,000 Mt. im Beſtand blieben. 
Auf Lombard⸗Conto waren 766,900 Mt, ausgeliehen und 92 600 Mt. 
blieben am Jahresſchluß ausgelieven. An Zinſen wurden 87970 Mt. 
vereinnahmt und 47 660 Mk. verausgabt 20 000 Mk. wurden auf 
Meifeihafte Forderungen abgeſchrieben, wogegen ſich der Reſerve⸗Fonds 
auf 56 866 Mt. erböbte. Der Effeeten-⸗Beſtand betrug 44 500 Mt. und 
es verbleibt ein Ueberſchuß von 1325 Mk, welcher eine Dividende von 
5% Procent alſo 35 Mk. pro Aetie ermöglichte. Das Grundſtück 
Altſtadt Nr. 109 iſt verkauft und das unter der Firma D. M. Lewin 
geführte Holzgeſchäft aufgegeben. Die ausſcheidenden Mitglieder des 
Auffichtsratbs, die Herren H. Schwarz ſen., Dauben und Zfidor Hirſch⸗ 
feld wurden mit je 46 Stimmen wiedergewäblt. 
— Handwerker-Liedertaſel. In der von der Handwerkerlieder⸗ 
tafel am 19. Abends in dem Nicdlaiſchen Saale abgehaltenen Haupt⸗ 
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verſammlung wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. Als Ver- 
gnügungsvorſteher wurden die Herren Carl Meinas und Freyer ge⸗ 
wählt; letzterer nahm die Wabl an, während der zuerſt Genannte wegen 
Abweſenbeit ſich über die Uebernahme des ihm anvertrauten Amtes 
nicht erklären konnte. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren 
Dresler und Freyer und in die Notencommiſſion die Herren Dresler, 
Wolff, Wittkowski und Satz gewählt. Am Schluß ermahnte der 
Dirigent die Mitglieder zum regeren und pünktlicheren Beſuch der an- 
geſetzten Uebungsſtunden, worauf der Vorſitzende die Vorleſung des in 
dem Statut vorgeſehnen Abſatzes empfabl und die Verſammlung eine 
Strafe für ohne Entſchuldigung nicht erſchienene Mitglieder fefliegte; 
auch wurde eine Strafe, für die nan der von dem Dirigenten bei den 


| Uebungen eingeführten Baufe erichtenenen Ditglieder feſtgeſtellt. Nachdem 
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Kanzleigehilfe, 
Commiſſion vorberatben zu laſſen; die vom Ausſchuß auf vier Mit⸗ 


die Mitglieder ſich über diverſe lleinere Angelegenheiten einigten, 
forderte der Dirigent Kirſten die anweſenden Mitglieder auf, zum 
Dank für die im verfloſſenen Jahre von dem bisherigen Vergnügungs⸗ 
vorſtand geleiſtetete Mühewaltung ein ‚Grüg-Gott“ zu bringen, worauf 
die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

— Die Leipziger Sänger, Direction Engelhardt, gaben geſtern 
Abend abermals eine Soirée vor einer ſehr zahlreichen Zuſchauermenge, 
welche den einzelnen Vorträgen vielen Applaus ſchenkte. 

— Offene Stellen für Militär ⸗ Anwärter im I. und 
H. Armeecorps, Soort, Anclam. Magiſtrat, Kanzliſt, 1000 
Mark. I. April 1890, Bergen (Rügen), königl. Amtsgericht, 
eirca 50 Mk. monatlich. 1. April 1890, Lauenburg 
(Pommern), Magiſtrat, Nachtwächter, 324 Mk. und 12 Mk. 
Kleidergeld jäbrlich. Sofort, Maſſow, Magiſtrat, Nachtwächter 
und Vollziebungsbeamter, circa 412 Mark. 1. April 1890, Allenberg 
(Oſtpreußen), Provinzial-Irrenanſtalt, Anſtaltsklempner, 240 Mk. jährlich 
baar, 18 Mk. Wäſche Entſchädigung und im Falle der Verheiratvung 
36 Mk. Wobnungseniſchädigung pro Jahr; außerdem Beköſtigung im 
Wertbe von 200 Mark. I. März 1890, Braunsberg, Magiſtrat, Polizei⸗ 
ſergeant, 800 Mark. Sogleich, Danzig, königl. Polizeidireetion, Binnen⸗ 
lootfe, ca. 1698 Mk. jährlich. 1. März 1890, Freyſtadt (Weſtpreußen), 
Magiſtrat und Polizeiverwaltung, Polizeidiener, 408 Baargebalt, freie 
Wohnung und ca. 90 Mk. Gebühr. 1. März 1890, Graudenz (Ober⸗ 
Poſidireetion Danzig), Poſtamt, Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 
144 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß jährlich. 1. Mai 1890, Jedwabno 
(Ober⸗Poſtdirection Königsberg i. Pr), Poſtamt, Landbriefträger, 
510 Mk. Gebalt und 60 M'. Wobnungsgeldeuſchuß. I. April 1890, 
Uderwangen «Dber-Bofidirection Königsberg i. Br), Poſtamt, Lands 
briefträger, 510 Dit. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Gutsbeſitzer Langſch zu 
Renczkau iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Renczkau ernannt 
worden. — Am 14. d. Mis. iſt ein der Tollwuth verdächtiger Hund in 
Mühle Konczewitz getödtet worden, nachdem derſelbe auch in Warszewitz 
verſchiedene Hunde gebiſſen hat. Im Umkreiſe von vier Kilometern iſt 
daher auf die Dauer von drei Monaten die Hundeſperre angeordnet. — 
Im GButsbezirk von Neugrabia iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen, Daher der Bezirk geſperrt. 

— Von der Auſiedlungscommiſſion deren Sitz in Poſen iſt, 
ſind bis zum 1. Januar 1890 zur Beſiedlung von dem angekauften 
Grundbeſitz 18431 Heciar bearbeitet, wovon zu öffentlichen Zwecken 
(Schule, Kirche, Dotationen ꝛc.) rund 3090 Heetar ausgeſchieden, der 
Reſt aber auf 861 Anſiedlerſtellen in folgender Weiſe vertheilt iſt: Als 
Reſtgüter, bezw. größere Bauerngüter, entſtanden aus dem Beſtreben, 
die Gutsgebäude zu verwertben; 34 Stellen größeren Umfanges, 98 
desgleichen zu 25 Hectareu und darüber, 320 desgleichen von 13 Hectaren 
bis 25 Hectaren, 337 desgleichen von! Hectaren bis 13 Hectaren, 71 deöglei- 
chen bis zu 4 Hectaren. Durch das Bauamt der Anſiedlungscommiſſion 
find hergeſtellt als Geböftbauten für Anſiedler: 3 größere Wohnhäuſer 
26 Wobnhäuſer mit Stallung unter einem Dach, 10 desgleichen mit 
Stall und Scheune unter einem Dach, 13 alleinſtebende Stab gebäude, 
5 Gebäude, enthaltend Stall und Scheune unter einem Dach, 24 Scheu⸗ 
nen, 5 Schmiede⸗ und 3 Kruggebäude. Von dieſen 87 Gebäuden find 
die meiſten bereits an Anſiedler verpacht oder verkauft. 

— Ruſſiſche Pferde für Deutſchland. Die Nachfrage nach 
Pferden, insbeſondere für Deutſchland, wird in Rußland und Polen 
immer ſtärker und infolgedeſſen kaufen die Händler bei den Landleuten 
Alles auf, was nur zu haben iſt, ohne Rückſicht auf Alter und Form 
der Thiere. So ſind in letzter Zeit vielfach noch nicht dreijährige Stu⸗ 
ten gekauft worden, die zwar ſchon ausgewachſen, aber noch zu ſchwach 
für den Gebrauch ſind. Bei dem Mangel an ältern Pferden ſollen von 
berliner Händlern größere Poſten zwei⸗ bis dreijähriger Stuten ausgeführt 
worden ſein. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer ift in den letzten Tagen bedeu⸗ 
tend geiallen und ſteht jetzt auf 46 em. Der Strom iſt andauernd mtt 
Eis bedeckt, das auf der ganzen Breite der Weichſel abwärts fließt. — 
Aus Dirſchau wird geſchrieben; Schon ſeit einigen Tagen trieb das 
Grundeis im unteren Stromgebiete ſo gedrängt, daß ein baldiges Ste⸗ 
benbleiben erwartetawurde. Ja Folge des FFroſtes in geſtriger Nacht 
bat ſich das Eis jo vermebrt, daß es nicht mehr abtreiben konnte und 
Vormittags bei dem Heringskruge ſteben blieb. Da der Strom 
auch weiter oberhalb faſt in feiner ganzen Breite mit Eis bedeckt ift, 
treibt auch der neu entſtandenen Eisdecke viel Grundeis zu und wird ſich 
desbalb ſebr raſch verlängern. Das Waſſer wird bier in kürzeſter 
Zeit in Folge der Eisfeftfegung ſteigen. 

a. Gefunden wurde eine Stubenſchlüſſel in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt I. Linie. 

à. Polizeibericht. Sieben Perſonen wurden verhaftet, darunter 
zwei Arbeiterburſchen, welche gemeinſam vom Pichertſchen Kohlenplatz 
an der Weichſel zwei Centner Kohlen ſtahlen. Sie wurden der Amts- 
anwaltſchaft zugeführt. 


rr TTT 
Aus Nah und Fern. 


» (Eine wunderbare Geſchichte.) Vier Männer 
aus Eldora in den vereinigten Staaten von Nordamerika 
wollten ſich in der Nähe von Hardie City im Jowa⸗Fluß mit 
Fiſchen vergnügen. Sie ſchlugen ein Loch in die Eisdecke und 
ſpießten bald einen Hecht, deſſen Körper ihnen aber etwas außer 
Fagon zu fein däuchte. Sie öffneten den Fiſch deshalb ſofort 
und fanden in ſeinem Bauch eine große Brieftaſche welche 65 
Dollars in Gold, 15 Dollars in Silber, 45 Dollars in Green⸗ 
backs und 10 000 Dollars in ſonſtigen Werthpapieren enthielt. 
Aus dem Inhalt der Brieftaſche war ferner zu erſehen, daß fie 
einem Herrn John J. Jones aus Johnstown, das bekanntlich im 
vorigen Sommer durch eine furchtbare Ueberſchwemmung vermüftet 
wurde, gehört hatte. Dort war ſie ohne Zweifel bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung von dem Hecht verſchlungen worden, dann hatte das 
Thier eine Reiſe angetreten, war den Connemaughfluß und den 
Ohio hinab und den Miſſiſſippi hinaufgeſchwommen und ſchließlich 
in die Jowa gelangt, wo es ein unrühmliches Ende fand. 

* (Allerlei.) Beim ruſſiſchen Bezirksgericht in Witebsk 
hat ein Senſationsproceß gegen ſieben Juden begonnen, 


welche angeklagt ſind, mehrere Perſonen getödtet zu haben, um 
deren Lebensverſicherungsprämien zu gewinnen. Da in der Ein⸗ 
wohnerſchaft von Witebsk außerordentliche Erregung herrſchte, 
iſt der ganze Ort militäriſch beſetzt. — Vor Kurzem meldeten 
wir nach conſtantinopeler Zeitungen, daß auf dem deutſchen Ge⸗ 
ſchwader vor Smyrna beim Salutſchießen eine Kanone ge⸗ 
platzt ſei, wodurch zwei Matroſen getödtet wurden. Wie 
der deutſche „Reichsanzeiger“ mittheilt, iſt dies Gerücht unbegründet. 
— Nach einer telegraphiſchen Meldung aus New- York berichten 
dort eintreffende Dampfer eine ſtarke Zunahme der Eisberge 
und Eisfelder auf den transatlantiſchen Routen, nament⸗ 
lich ſüdlich von Neufundland; ſtürmiſches Wetter wird befürchtet. 
— In Dröles bei Genf erſtach ein gewiſſer Blanc mit 
Meſſerſtichen ſeine drei Kinder, weil er wegen mangel⸗ 
haften Schulbeſuches derſelben beſtraft worden war. Blanc ver⸗ 
ſuchte vergebend, ſich mit einem Raſiermeſſer umzubringen. — 
Die Geſammtſtärke der deutſchen Krieger vereine umfaßt 
9952 Vereine mit 826 463 Mitgliedern. Nach dem deutſchen 
Kriegerbund, der 3939 Vereine mit 340 701 Mitgliedern hat, 
hat der bayeriſche Kriegerbund die höchſte Vereins⸗ und Mitglie⸗ 
derzahl, nämlich 1644 Vereine mit 120 000 Mitgliedern. Ihm 
folgen: Badens Militärvereins - Verband, Kriegskameradſchaft 
Heſſia u. ſ. w. — Der Vorzug, drei Kai ſer feine Gevat⸗ 
tern nennen zu können, iſt dem Schmiedemeiſter Schmidt im 
Dorfe Brielow bei Brandenburg beſchieden. Bei ſeinem ſieben⸗ 
ten Jungen war Kaiſer Wilhelm 1 Pathe, bei dem achten Kai⸗ 
ſer Friedrich, und bei dem neunten Kaiſer Wilhelm II. Kein 
Töchterlein hat die Reihe der Knaben unterbrochen. 
Aus dem Königreiche Sachſen wird berichtet: Wegen Betheili⸗ 
gung an der Verhängung des Boycotts (In die Acht⸗ 
Erklärung) über mehrere Gaſtwirthſchaften wurden vom Schöffen⸗ 
gericht zu Chemnitz zwei Socialdemocraten zu je zwei Wochen 
und drei Andere zu je einer Woche Haft verurtheilt. In 
Dresden wurde ein Schloſſergeſelle wegen des gleichen Vergehens, 
dem urſprünglich von der Polizeibehörde nur zwei Tage Haft 
zudictirt worden waren, vom Schöffengericht ebenfalls mit einer 
zweimonatlichen Haftſtrafe belegt. In beiden Fällen gründet 
ſich das Urtheil des Gerichtshofes auf den § 360,11 (grober 
Unfug) des Strafgeſetzbuches. 


Handels : Nachrichten. 


Thorn, 20. Februar 1890. 
Wetter: Froſt. 


85 „Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 

Weizen unverändert, Sommerweizen 128pfd. 172 Mk., hell 1 26pfd. 

7 174 Mk, bell ig 178 en 2 
oggen wenig verändert, inländiſcher 12/pfd. 162-166 Mk., 

ruſſiſcher 153 — 62 Mk. 

Gerſte Futterw. 118—124 Mk, Mittelw. 128—136 Mk. 

Erbſen, Futterwaare 136 140 Mk., nach Qualität. 

Hafer 154—160 Mt. 


Danzig, 19 Februar. 

Weizen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogr 131 180 Mt. 
Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 139 Mk. zum 
freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco unv. per Tonne von 1000 Kilogr., grobtörnig per 
120pid. inländiſcher 160-167 Mt. bez. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 166 Mk., unterpolniſcher 112 Mt., 


tranſit 509 Dit 

Spiritus per 10 000 % Liter eontingentirt 51% Mk. Gd. 
per Februar⸗Apru 51°, Mk. Gd., nicht contingentirt loc 32 
Mk Gd, per Februar⸗April 32½ M. Gd. 


loco 


Königsberg, 19. Februar. 
Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 128pfd. 181 
M. bez. ruſſiſchdr 125J6pfd. 149 Mk. bez. 
in Poſten von min⸗ 


Spiritus (pro 100 1. a 100% Tralles und 
deſtens 5000 J.) ohne Faß no contingentirt 52,50 Mk. Gd. 
d. 


nicht contingentirt 32,50 M 


Telegraphiſche Schlufconrſe. 

Berlin, den 20. Februar. 
endenz der Fondsbörſe feſt 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa , 


Wechſel auf Warſchau kurz 220-65 
Deutſche Reichsanleibe 3% proe. 102 - 60 | 102—50 
Polniſche Pfandbriefe pro. . 86 —10 66 
Polniſche viquidationspfandbrieffe 61—20 | 61-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 10046 10040 
Disconto Commandit Antheile 241 239—20 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 1 172—15 172-05 
Weizen: Aprils⸗Mai NER 197—25 | 197- 25 
Jun 2. 2% ae ii 196 - 25 | 196—25 
loco in Nm Port. 86 50 86 
Roggen: loco „ 172 
April⸗Mai . 111-786 | 171 
Mai⸗Juni . 171 170 
Yuni-Jui . 17 —50 | 16950 
Rüböl: tt 68 80 68 —10 
September⸗October. 58 20 57—50 
Spiritus: 50er loco 5 8 53-10 52—80 
r 23-50 33—40 
70er Februar. 23-10 33 —20 
70er April⸗Mai 83—30 | 33-49 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗insſuß 5 reſp. Ct. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tborn, den 20. Februar 1889. 

Barome⸗ Therm Wudrich⸗ 5 
Ta | St. ter In. fung und Pe Bemerkun 
! mm. & tärte | wöltg. 2 


— 


19. 2hp 778,5 |— 0,6 NE 1 1 8 
15 772,7 — 87 NE | 0 
2). 7ha 7724 | -- 45 E 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 20 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 0,46 m 


Jetzte Nachrichten. 
Nevers, 19. Februar. In der Kohlenmine bei Daize erfolgte 
heute eine Exploſion ſchlagender Wetter. Bisher ſind 34 Leichen 
aus der Tiefe heraufgeholt. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegrapheu⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin 
Eingegangen um 11 Uhr 12 Min. Vormittags. 
Amſter dam, 20. Februar. Seit heute 
ſechs Uhr bebt das Stadttheater in Flammen. Das Innere 
deſſelben ſcheint verloren. Ein Unglücksfall von Menſchen 
iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. Die Eutſtehung des 

Brandes iſt noch nicht ermittelt. 


Heute Freitag 


Abends 7% Uhr 
1 GA mnas i u n: 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Culmſee 


Band Y — Blatt 89 — Artikel 209 
Kaufmannsfrau 
71 Rudnicka geb. Stichel zu 


auf den Namen der 


ulmiſee, welche mit ihrem Ehemann 
Marian NRudnicki die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat, eingetragene in Culmſee 
belegene Grundſtück Culmſee Nr. 89 


am 11. April 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,400 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0 35,80 
Hektar zur Grundſteuer, mit 1347 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 1, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge: 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 


Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 


Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde, 
rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 


3 Hebungen oder Koſten, ſpä 
te 


ens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 


boten anzumelden und, falls de 
em 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt wer⸗ 


treibende Gläubiger widerſpricht, 


den und bei Vertheilung des Kauf⸗ 


prüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, 


aufgefordert vor Schluß des Verſtei⸗ 


ae die Einſtellung des 


erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 


geld in Bezug auf den Anſpruch an 


die Stelle des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird 
am 11. April 1890 
Vormittags 12 ½ Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Culmſee, den 12. Februar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung, 


Zur Serpaätung ber Disberigen GummerT 7er SEEBsBEiBe 


1 Ollek nebſt 1 bis 5 ha 
and vom 1. April cr. ab auf ſechs 
Jahre haben wir einen Bietungstermin 


Montag, 24. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle augeſetzt, wozu 


Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 


laden werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen auch vorher im Büreau I 
unſeres 
können. 


Bemerkt wird dabei, daß die Hälfte 
des jährlichen Pachtgebots ſofort im 


Termine als Bietungscaution hinter- 
legt werden muß. 
Thorn, den 11. Februar 1890. 


Der Wagiſtrat. 


—— ——— NEE ae" 

Verdinaung von Materialien. 

Am Mittwoch, den 5 März er 
Vormittags 11 Uhr 

findet im Büreau der unterzeichneten 

Verwaltung die Verdingung von 

a — 90 Kg. Petroleum, 

O0 „ 

8800 „ 


Stearinlichten, 
kryſtalliſirter Soda, 
570 „, weißer Seife, 
900 „ grüner Seife, 
2200 „ lfd. m Dochtband 
für das Etatsjahr 1890 91 ſtatt. 
Bedingungen liegen dort zur 


cht aus. 
Garniſon⸗Verwaltung. 
Diochfeine 8 
lebende Karpfen 
zu jedem Wochenmarkt 
auch alle 715 im Hauſe 


eiligegeiſtſtr. 174 beim Fiſcher 
e Wisniewski. 


— — — 


welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 


Haupt⸗Depot: 


athhauſes eingeſehen werden 
Be 2 raſchend günftiger. 


Eins 


Verantwortlich f 


— 


II 


ee EN 
Antheile zu 
vergriffen 


Rob. 


NRZ 
N 7 0 A * 
> 


Original-Loose: 
i V oll-Loss- Antheile 1 


ben 20 Pf. extra beizufügen. 


Bankgeſchäft 
errichtet 1870, 


Stettin. 


IR Is." 

i 3 1.—5. Klaſſe 200, 100,50, 40, 25, 21, 111 6. 2, M. 
. Für Porto und Ziehüngsliſte jeder Klaſſe find. 30 Pf., einſchrei⸗ 
b Der größeren Gewinnchancen wegen em⸗ 
pfiehlt es ſich, an dieſer großartigen noch nie dageweſenen Lotterie, 
= — welche nur dieſes eine Mal ftattfindet, durch Erwerb, mehrerer kleiner 
betheiligen und Beſtellungen auf Poſtanweiſungen recht bald zu machen, da der Vorrath bald 

ſein wird, oder doch die Preiſe ſich ſpäter weſentlich höher BR Er ö 
3 rief⸗Adreſſe: 
Th. Schröder, Telegramm ⸗Adreſſe: Schröderbank. 


U 
5 


Rob. Th. Schröder. 


Wiederverkäufer werden überall angejtellt. 


Asthma, (Athemnoth), Luftröhreneatarr 
ete, ete. leidet, trinke den Absud des Brustt 
bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. R. 


Bei foliden Preiſen. Geſchmackvollſte Ausführung von Zu” 


Ball Toiletten & 


einfacher und eleganter Coſtümes 


Ball = Blumen und Feder - Arrangements 
bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Altstädtischer Markt 298. 


Geschw. Bayer. 


—— —————— — — 


tollwerck de 


gefertigt nach der Vorschrift des 
Kgl. Universitätsprof Geheim. Hofraths, Dr. Harless, Bonn, 
haben sich 
seit 50 Jahren 

f de ‚| als angenehmes Linderungs-Mittel bei Husten, Heiserkeit und 
eldes gegen die berückſichtigten An⸗[athmungsbeschwerden bewährt: bei Uebertreten von warmer 
in kalte Luft ist es besonders empfehlenswerth, einen Bonbon zu 

nehmen. 


In Packeten zu. 25 und 40 Pfg. überall vorräthig. 
. . ER TEE ET TE 


9 500 Jahr alte berühmte ächte Nn 
18 St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen- und Darmlatarrh, Magenkrampf By 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. WM 
Auſſiohen, Ekel, Erbrechen,“ Blähung, Gelbſucht, Milz, BYz 
Leber- u. Niereuleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. — 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpelt. 
Die Jacobstropfen De fein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
u haben in faſt allen Apotheken A 1 Mk., gr. Flaſch, 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
Unterricht un 


Violinſpiel 


iſt in den meiſten Semtwarten und 
Priwat⸗Muſi'ſchulen des In⸗ und Aus⸗ 
landes die prakt. Violinſchule von 


Ir Solle 
welcher mit 


eingeführt. Der Exfola, 
dieſem vorzüglichen Werke bei Violin⸗ 
ſchülern erzielt wird, iſt ein über⸗ 
und wie febr 
Solle's Violinſchule beliebt iſt, beweiſt 
ihr bisberigen Abſotz von nabezu 
/ Million Heften Solle's Violin⸗ 
ſchule iſt zu baben (in 6 einzelnen Heften 
a Mt 20 Pf.) bi 

Walter Lambeck-Thorn. 


Der Anker 
Pain ⸗Expeller 
iſt und bleibt das 9516 
Mittel gegen Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederreißen, Hüft ⸗ 
weh, Nervenſchmerzen, Seiten- 


ſtechen und bei Erkältungen. Der 0 
beſte Beweis hierfür iſt die Thatſache, 


daß Alle, welche mit anderen Mitteln 
Verſuche machten, wieder auf den alt 
bewährten Pain⸗Expeller zurückgreifen 
Er iſt ſicher in der Wirkung und billig 
im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſchel). Man hüte ſich vor As 
wertloſen Nachahmungen; „ 
nur echt mit „Anker“! Vor⸗ 
rätig in den meiſten Apo⸗ 
theken. — Haupt⸗Depot: 
Marien-Apotheke in 
Nürnberg. 5 


ine kl. Wohn. iſt an ruh. Miether 


zu vermiethen Culmerſtr. 321. 


che 0 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder biveft oder bei einem der endſtehenden Depoſiteuxe. 

— Eentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 0 


| 


Kt Zim. 


Brustbonbons, 


— — -= — —— 


A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. Depots: 
J. Rybicki, Culm; Bernhard Huth. Gneſen; W. Koszutski, Tremeſſen. 


G. C. Kessler ß 
X Cie. 
Esslingen. 


Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 
A Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland, 


Liefer, Sr.Durchl.des 
Fürstenv.Hohenlohe, 
kaiserl, Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


= Aoltosto deutsche 
| | 1Schaumwein- |! 
kellerei. 
r 


Feinster 
Sec. 
Za beriehen durch alle Weinhandlungen. # 
8 Gegründet 1826 

——— 


Dr Spranger w. 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen- 
Krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei⸗ 
mung, Magenſäure ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdan- 
ungsſtörung Machen viel Appetit. Gegen 
Hartieibigkeit und Hämorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
los offnen Leib. Man verſuche und 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 
Thorn und Culmſee i. d. Apotheken, 
a Fl. 60 Pf. 
eEchmerzloſe ug 
Zahnoperationen, 
künftliche Zähne und Plomben 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Cabinet 


— 


"saßuey us1sı9 usdunuysjezeny 61 


Culmerſtraße 321. 


von ſof. zu verm.] zur Anfuhr von Bauholz aus 
ſchin verlangt 


— ann 5 WKW: TTT —— —— ñ——ä——ͤ—— — —ä—ñ4ͤ—— — — — 
r den redactionellen Theil 4. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchbruckezei ven Urnst Lanbe ek in Thom. 


1 U 1 1 
A Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 
| wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. Wer an Schwindsucht, (Auszehrung), 
h. Spitzenaffeetionea, Bronchial- u. Kehlkopfeatarrh 
hee (russ. polygonum), 
j erhältlich ist. — Brochüre daselbst gratis und franco. 


welcher echt in Packeten à 1 Mk. 


Wegen Aufgabe des Spe⸗ 
ditions Geſchäftes am 


| 
1. April d. Is find ſämmtliche 


Utenſilien, beſtehend aus: 


10 Pferden, 8 Rollwagen, 
8 Laſtenwagen, 3 Möbel⸗ 
verſchlußwagen, Handwa⸗ 


gen, Britſchken, Schlitten, 


Decken, Plänen, Gefdir- 
ren A. 
zu verkaufen. 


} 
Theodor Taube-Thorn. 


Empfehle mein Lager ſelbſtgearbei⸗ 


teter Polſtermöbel als: 


Garnituren in Plüſch, glatte 
und gepreßte Schlafſophas, 
Divans, Chaiſeloung's ic. 
Federmatratzen werden auf Be⸗ 
ſtellung gut, dauerhaft und billig an⸗ 
gefertigt. Bei Abnahme neuer Sophas 

werden alte in Zahlung genommen. 

F. Trautmann, Capezierer, 
Seglerſtraße 107, n. d. Officier⸗Caſino. 
Bei der letzen „General Ver⸗ 
ſammlung“ der 


Thorner Schmiede⸗Junung 


Wohlthätigkeits-Concert Diakonissenhans, 


Ziehung I. Klaſſe ſchon am 17. Marz 1890. 


/ 52 M, ½ 26 M., / 13 M., % 6½ M. 
Sämmtl. Klaſſen zu planmäßigen Preiſen. 


ee a un 
4 Antheil-Roofe: . ae, 5 BT En Ge 


Deutſchfreiſinniger Wahl⸗ 

verein. 

Nach einem heutigen Extrablatt der 
„Thorner Preſſe“ hat Herr Rechtsan⸗ 
walt Feilchenfeld in einer Ver⸗ 
ſammlung der polniſchen Wähler am 
19. huj. erklärt, daß die freiſinnige 
Partei hier einen eigenen Gandidaten 
nicht aufgeſtellt haben, ſondern für 
Herrn von Slaski eingetreten ſein 


würde, wenn ihr bekannt geweſen wäre, 


daß Herr von Slaski für Erhaltung 
der Freizügigkeit, Erhaltung des ge⸗ 
ee Wahlrechts eintreten und gegen 
das Socialiſtengeſetz ſtimmen würde. 

Zur Abgabe dieſer und der weiteren 
Erklärung, daß bei einer Stichwahl 
die Deutſchfreiſinnigen für die Candi⸗ 
datur der national = polnijchen Partei 
eintreten würden, hat der gedachte Herr 
Feilchenfe!d keine Befugniß ge⸗ 
habt. 

Dieſe Erklärungen find auch objectiv 
unrichtig. Gleichviel, welche Aeuße⸗ 
rung Herr Feilchenteld gethan haben 
mag, wir verwahren uns gegen die 
Annahme, daß ſeine Aeußerung Na⸗ 
mens der Partei abgegeben worden 
ſind. Der Vorſtand. 


Schützenhaus Thorn. 
Heute Donnerftag 
unwiderruflich letztes Auftreten der 


Leipziger Quartett u. 
Concert-Sänger. 
Anfang 8 Uhr. 


Kaufmänniſcher-Vetein. 
Concordia. 
Sonnabend, den 22. d. Mts. 
im kl. Saale des Schützenhauſes 


Ill. Stiftungsfeſt. 


Aufaug Abends 8 Uhr. 
Nur Mitglieder und eingeladene Gäſte 
haben Zutritt. 


a Der Vorſtand. 
Freitag, d. 21. er. Abends 
Wurſteſſen. 


Georg Voss. 


10 000 Mark 


iſt einſtimmig beſchloſſen worden, da werden auf ſichere Hypothek geſucht. 
die Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe pp. um Offerten nur von Selbſtdarleih. unter 
Bedeutendes geſtiegen, wir gezwungen] O. S. an die Exped. d. Ztg. 


find, ſämmtliche Schmiedearbei⸗ 


ten um 25 DOt. 


zu erhöhen. 
Ein kleines 
Grundſtück in Mock er 
mit zwei Häuſern, welche ſich gut ver⸗ 
zinſen, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres Gerechteſtr. 102. 


Dir don Herrn Rector Lindenblatt 


Großes wohlſchmeckendes 


Brod, 


Semmel 4 Stück 10 Pf. empfiehlt 


die Bäckerei von 
H. Hey, 
Culmerſtr. 340/41. 


Geſucht ein im Abrechnen gewandter 
Techniker 


bewohnte 2. Etage, beſtehend aus für einige Stunden am Tage oder am 


4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör] Abend. Adr. unter X 


iſt per 1. April renovirt und mit 
Waſſerleitung verſehen, zu vermiethen. 


Georg Voß, Baderſtr 
1 kl. Wohng. Altſtadt 436 zu verm. 
Wo haun. 4 Zimmer u. Zubehör, 


vermiethet bis. 
Ein Laden nebit Wohnung zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 321. 


Ein neu renov. Wohnung von 4 
bis 5 Zimmer mit allem Zubehör 


ſiſt von ſogleich oder 1. April 1890 zu 


vermiethen. 
Dinter. Schillerſtr. 419. 
Eine Wohnung 2 Tr, immer 
nebſt Küche und Nebengelaß, iſt 
vom 1. April zu vermiethen. Schiller⸗ 
ftraße 44950. S. Schlesinger. 
Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Das bisherige Amtsbüreau, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 
zu vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr. Mocker. 
1 Wohnung zn verm. Culm. Bort. 52 


— — 


Heuer für ruh. Miether u. ein 


Lagerkeller zu v. Neuſt⸗Mrkt. 213. 
Fuhrleute 


ttlot⸗ 
hr. Sand. 


Z. in der Er: 
pedition d. Ztg. dada . 


Die in meinem Haufe befindliche 


Bäckerei 


Waſſerleitung, zum April er. mit Einrichtung und Wohnräumen iſt 
F. Ger 


ſofort zu vermiethen. Neumark ift 
Kreisſtadt, der Sitz aller Kreisbehörden, 
eines Amtsgerichts mit 3 Richtern, 
eines Rechtsanwalts und eines Königl. 
Gymnaſiums, woſelbſt die vier woh⸗ 


nenden Bäcker durchaus dem Bedürf⸗ 


niſſe nicht genügen können. 
inna Lewin, 
Neumark Weſtpr. 


Harmoniums 


aus der Fabrik von Schtedmayer 
Stuttgart empfiehlt En 
„J. Gebauhr, 
— i. Br. 
roße Parterre » Räumlichkeiten, in 
welchen viele Jahre ein Reſtau⸗ 
rationsgeſchäft war, ſind zu vermiethen. 
Dieſelben eignen ſich zum Comtoir, 
aber auch zu jedem anderen Geſchäft. 
Auf Wunſch wird auch Ladeneinrich⸗ 
En 979 5 — Daſelbſt ſind auch 
eine Wohnungen. u erfragen 
Bäckerſtraße 167, 1 Tr. e 


Evang. luth. Kirche. 


Freitag, den 21. Februar 1890. 
Keine Abendſtunde. 


— — 


— 


— 


